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Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß alle Anträge auf Zuteilung von Milch-, Butter
und Kartoffel- Karten wochentäglich von 2—-2 Uhr
bei Herrn Bäckermeiſter Riethdoef anzubringen ſind.

Desgleichen ſind alle Zu und Abgänge im Vieh
beſtande zwecks Zuteilung von Futtermitteln dem Ge
nannten zu melden.

Es wird erſucht, die Auträge nur in den vorſtehend
feſtgeſetzten Stunden zu bewirken

Annaburg, den 13. Oktober 1916
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Annaburg, welche für den

Winter 1916/17 einen Leſeholzzettel wünſchen, wollen
Dies in der Zeit vom bis 20. 5. Mis. im Ge
meindeamt anmelbn

Annaburg, den 13. Oktober 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.

Der e
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 16. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Kampfgebiet der Somme hielt die lebhafte
beiderſeitige Artillerietätigkeit tagsüber an. Ein
engliſcher Vorſtoß nordöſtlich von Gueudecourt
drang in geringer Breite in unſeren vorderſten
Graben, der im Gegenangriff völlig zurückgenom-
men wurde. Franzoſen griffen morgens und abends
die Stellungen weſtlich von Sailly an und wurden
abgewieſen, ſüdweſtlich des Dorfes durch friſchen
Gegenſtoß.

Jn den Argonnen und auf beiden Maasufern
lebte das Artilleriefeuer zeitweilig auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich von Luzk brachen durch heftiges

Artilleriefeuer vorbereitete ſtarke Angriffe im Ab
ſchnitt Zubilno Zaturcy unter ſchweren Verluſten
für den Feind zuſammen. Teilvorſtöße ſüdlich der
Bahn Brody Lemberg und in der Graberkanieder
ung ſcheiterten gleichfalls. Beträchtliche ruſſiſche
Kräfte wurden zu einem tief gegliederten, aber er
folgloſen Angriff an der Narajowka zwiſchen Lip
nica Dolna und Skomorochy eingeſetzt; auch hier
konnten wir dem Feinde ſchwere Verluſte bereiteu.

Jn den Karpathen wieſen deutſche Bataillone
bei Erweiterung ihres Erfolges am Smotrec Gegen
angriffe ab und machten 3 Offtziere, 381 Mann zu
Gefangenen. Am D. Coman nahmen bayeriſche
Truppen im Sturm mehrere ruſſiſche Gräben.

Oeſtlich Kirlibaba ſind bei den Angriffskärmnpfen
öſterreichiſch- ungariſcher Regimenter ruſſiſche Gegen
ſtöße zurückgewieſen worden. Die Zahl der einge
brachten Gefangenen beträgt über 1000.

Sud weſtlich von Dorna drängten die verbündeten
Truppen den Gegner über das Neagratal zurück.

Auf dem
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.

dauern die Kämpfe an der rumäniſchen Grenze an.

Mazedoniſche Front.
Jm Lerna Abſchnitt beiderſeits Brod hatten

heftige, nachts wiederholte Angriffe ſerbiſcher Trup

heblichen Verluſten des Feindes abgewieſen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Vom Weſten.
Die Angriffsart der Engländer und Franzoſen

an der Somme war an der Wochenwende inſofern
von der bisherigen verſchieden, als ſie nicht mehr
in breiter Front angriffen, ſondern zwei getrennte
Keile in unſere Front hineinzuhämmern verſuchten,
um uns dadurch zu einer Teilung unſerer Reſerven
und einer Schwächung unſerer Verteidigung zu
zwingen. Daß dieſer Verſuch nicht zu dem ge
wünſchten Reſultat, dem Durchbruch unſerer Linien
geführt hat, erſehen wir aus den letzten beiden
Heeres berichten. Am Freitag vermochten die Feinde
nicht nur keine Vorteile zu erringen, ſondern ſie
büßten auch errungene Vorteile wieder ein und
verloren noch 13 Offiziere und 627 Mann. Am
Sonnabend hatten ihre Angriffe dasſelbe negative
Reſultat; nur bei Thieppal vermochten die Eng
länder an einer Stelle unſerer Linie und in Dorf
und Zuckerfabrik Gernemont die Franzoſen Fuß
zu faſſen.

Vom Oſten.
Jm Oſten hat der Feind ſeine zuſammenge

ſchoſſenen Reihen ſoweit wieder aufgefüllt, daß er
erneut eine lebhaftere Gefechtstätigkeit zu entfeſſeln
vermochte, und zwar gleich wieder an vielen Stellen
der wolhyniſchen Front weſtlich von Luck. Rund
eine Million Mann beträgt der Verluſt an Toten,
Verwundeten und Gefangenen, den die Ruſſen ſich
in dieſem Kampfgebiet während ihrer diesjährigen,
am 4. Juni begonnenen großen Offenſive zugezogen
haben. „Die Spuren ſchrecken,“ und die Kampf
freudigkeit der ruſſiſchen Soldaten, der bisher ſchon
mit Peitſchenhieben und Geſchützfeuer nachgeholfen
werden mußte, wird kaum weſentlich geſtiegen ſein.
Rumänien hat jedenfalls bisher vergebens auf die
ſtarke ruſſiſche Hilfe gehofft, und ſeine dezimierten
Truppen nehmen in Siebenbürgen beharrlich weiter
Reißaus.

Der feindliche Geſchwaderſlug über
Süddeutſchland.

Berlin, 13. Oktober. (W. T. B.
Der im Heeresbericht erwähnte feindliche Ge

ſchwaderflug über Süddeutſchland iſt nach den ver
vollſtändigten amtlichen Feſtſtellungen folgender
maßen verlaufen

Am 12. Oktober 1916 zwiſchen 3 und 5 Uhr
nachmittags ſtießen mehrere feindliche Flugzeugge
ſchwader, im ganzen 40 bis 50 Flugzeuge, in unſer
ſüddeutſches Heimatsgebiet vor.

Die auf Donaueſchingen, Allmannshofen, Hü
ſingen, Eſchweiler bei Neuſtadt, Haslach im Kinzig
Tal und Rottweil abgeworfenen Bomben richteten
keinerlei militäriſchen Sachſchaden an. Sie beſchä-
digten in geringfügigem Umfange Privateigentum
und verletzten einige Zivilperſonen leicht. Jn Tü
bingen fiel eine Bombe auf ein Reſervelazarett,
wobei 2 Kinder in dem benachbarten Garten er
ſchlagen wurden, Außer den Kindern fielen den
Angriffen in Tübingen und Oberndorf noch T Per
ſonen zum Opfer. Die Zahl der Verletzten beträgt
im ganzen 26

Von den angreifenden Flugzeugen ſind 9, dar
unter 1 engliſches, durch unſere Flieger und unſer
Abwehrfeuer zum Abſturz gebracht worden. Der
Feind hat mithin bei dem erneuten Angriff auf
friedliche deutſche Ortſchaften ſeinen militäriſch be
langloſen Erfolg mit einem recht empfindlichen eige
nen Verluſt bezahlen müſſen.

Der deutſche Admiralſtab meldet
Serlin, 13. Oktober. (W. D. B))

Eins unſerer Unterſeeboote hat im Mittelmeer
am 2. Oktober den als Unterſeebootsjäger gebauten
franzöſiſchen kleinen Kreuzer „Rigel“ durch 2 Tor
pedoſchüſſe und am 4 Oktober den franzöſiſchen
Hilfskreuzer „Gallia“ durch einen Torpedoſchuß
verſenkt. Von den an Vord der „Gallia“ befind
lichen ſerbiſchen und franzöſiſchen Truppen, die ſich
auf dem Wege nach Salonikt befanden, ſind etwa
1000 Mann umgekommen. Das Schiff ſank inner
halb 15 Minuten.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

4 Regimenter mit der Ealliag“ unkergegangen.
Bern 11. Oklober. Zu der Verſenkung der

„Gallia“ meldet „Temps“, daß die Zahl der Opfer
dadurch vermehrt wurde, daß der Torpedo in den
Vorratskammern explodierte. Nach einer Meldung
des Kriegsminiſteriums befanden ſich an Bord das
35. Jnfanterieregiment, ferner die Landwehrregimenter Nr. 55, 59 118 und die 5. Trainſchwadron,
außerdem 13 franzöſiſche Militärs verſchiedener
Einheiten und eine ſerbiſche Truppenabteilung.

Norwegen verſchließt den V-Booten
ſeine Gewäſſer.

W.T. B. Chriſtiania, 13. Okt. (Norwegiſches
Telegramm Bureau.) Eine königliche Verordnung
von heute beſtimmt u. a. Unterſeeboote für den
Kriegsgebrauch ausgerüſtet und einer kriegführenden
Macht angehörend, dürfen ſich im norwegiſchen
Fahrwaſſer nicht bewegen oder aufhalten Wird
dieſes Verbot übertreten, ſo laufen ſie Gefahr mit
Waffengewalt angegriffen zu werden. Das Verbot
hindert nicht, daß ein Unterſeeboot wegen ſchweren
Wetters oder Havarie norwegiſches Gebiet aufſucht
oder um Menſchenleben zu retten. Die Verordnung
tritt am 20. Oktober in Kraft.

„Mit Griechenland iſt es aus
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt

in ſeiner Kriegsüberſicht: Mit Griechenland iſt es
aus, die Flotte ausgeliefert und entwaffnet, die
Küſtenforts abgerüſtet und übergeben, die wichtigſte
Eiſenbahn an Fremde für eine fremde Kriegführung
abgetreten, die Armee im Auftrage des Auslandes
demobiliſtert und zum Teil im Aufruhr gegen die
eigene Regierung. Telephon und Telegraph in
Händen von Ausländern. Griechenland hat als
ünabhängiger Staat tatſächlich aufgehört zu be
ſtehen. Es iſt von ſeinen großen Freunden“, den
garantierenden Mächten zu Tode beſchützt worden.
In ſehr zyniſcher Weiſe haben dieſe auf eine in der
Weltgeſchichte noch nicht dageweſene Weiſe den Mund
voll ſchönklingender Phraſen der Beſchützung der
Schwachen vollgenommen (das ſoll ja Notabene
der Hauptzweck ſein, weshalb ſie Krieg führen) und
ſie haben auf ſehr zyniſche Weiſe in ihrem eigenen
Intereſſe von der Schwäche ihres Schützlings Ee
brauch oder Mißbrauch gemacht. Griechenland hat
ein neues warnendes Vorbild dafür geliefert, was
einen Staat, der durch Zwietracht im Jnnern ge
ſpalten iſt, von intereſſterten Großmächten erwartet
wenn dieſe auch vorgeben, für die kleinen Völker zu
kämpfen. Und wenn ſie ſich auch noch ſo laut „be
ſchützende“ oder „garantierende Mächte nennen ſo
iſt klar, daß Athen jetzt ein zweites Saloniki werden
wird, wo ſchließlich nur die Mächte etwas zu ſagen
haben. Jn zwiſchen iſt Jtalien ſchon eifrig am Werk,
einen tüchtigen Brocken von Nordgriechenland zu
ſchlucken und das übrige Griechenland läuft Gefahr
ſchließlich auch als Kompenſationsobjekt für alle die



vielen „beſchützenden“ Maßregeln, die die Entente
ſeinetwegen treffen mußte, in Rechnung geſtellt zu
werden.

Griechenlands Vergewaltigung.
Die „Morning Poſt meldet: Die Alliierten

werden noch in dieſem Monat entſprechend der
Forderung nach Auslieferung der griechiſchen Flotte
auch die Auslieferung des griechiſchen Heeres fordern.

Was ſoll das heißen Es iſt wohl ſo zu ver
ſtehen, daß das Griechenheer Poſten, Munition, Aus
rüſtung und Kaſernen ausliefern ſoll. Oder denkt
man gar daran, das ganze Heer ſtrafweiſe nach
Marokko oder Zeylon zu deportieren Verwundern
wird die Welt ja nichts mehr, was der Sadismus
der Entente gegen Griechenland noch alles ausheckt.
Hoffentlich ohne Erfolg bis zum Ende!

Rotterdam, 13. Okt. Der Vierverband for
derte die Entfernung aller noch in Griechenland be
ſindkichen Deutſchen, auch der Naturaliſierten. Da
zu wird gemeldet, daß in vielen griechiſchen Städten
die Korſuln des Vierverbandes die Regierungsmacht
ausüben und Venizelos als Regierungschef aner-
kennen.

Das Schickſal der ausgelieferten Schiffe.
„Daily Chronicle meldet aus Athen Das

griechiſche Panzerſchiff „Salamis“, 19500 Tonnen,
1913 erbaut, wurde von den Verbündeten übernom-
men. Die Verſchlußſtücke der Geſchütze des Schiffes
ſowie diejenigen der Kriegsſchiffe „Pſara“ und
„Spetſia“ von je 5000 Tonnen wurden durch Tor
pedobootszerſtörer nach Saloniki gebracht. Es heißt,
daß dieſe Schiffe ſelbſt gleichfalls nach Saloniki oder
nach Malta gebracht werden ſollen. Der Kreuzer
„Helle“, 2600 Tonnen, wird wahrſcheinlich der ma
zedoniſchen Regierung zur Verfügung geſtellt und
außerdem noch zwei Torpedobootszerſtörer und 8
Torpedoboote ſowie eines der Unterſeeboote Ein
Schlachtſchiff, 12 Torpedobootszerſtörer und 9 Tor
pedoboote ſowie 1 Kanonenboot und 3 Minenleger,
1 Unterſeeboot und 1 Materialſchiff ſtehen dann noch
zur Verfügung der Verbündeten, die über dieſe
Schiffe noch keine Entſcheidung getroffen haben.

Meuterei in der ruſſiſchen Armee.
Wien, 13. Okt. Die Feldzeitung der k. u. k.

vierten Armee meldet nach Berichten von Gefange
nen eines ruſſiſchen Schützen-Regiments, das an den
für die Ruſſen ſo verluſtreichen, gegen dieſe Armee
nfangs Oktober gerichteten Angriffen teilgenommen

hat, folgendes: Die ruſſiſchen Soldaten werden in
der letzten Zeit während der Ausbildung, aber auch
in der Kampffront von den Offizieren häufig ganz
unmenſchlich behandelt. Beſonders arg waren die
Zuſtände beim 21. Schützen Regiment. Schlechte
Verpflegung und unmenſchliche Quälereien trieben
vor kurzem die geduldigen und gutmütigen Re
kruten dieſes Regiments ſo weit, daß ſie den Ge
horſam verweigerten und bewaffneten Widerſtand
leiſteten. Das Ausbildungsperſonal war machtlos,
die Lokalbehörden verweigerten die Hilfe zur Unter
drückung der Meuterei. Schließlich wurden Ural
koſaken und Artillerie telegraphiſch beordert. Die
Meuternden wurden in zwei Baracken zuſammen
getrieben und mit Artillerie beſchoſſen. Nach drei
tägiger Belagerung waren die Baracken demoliert
und die Meuterer dezimiert.

Ein goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck verboten.46]

18. Kapitel.
Am anderen Tage erſchien Lanzendorf in der

Villa, um eine Ausſprache mit Aſſunta nachzu
ſuchen, doch hatte dieſe Onkel Lott beauftragt, ihn
nicht zu ihr zu laſſen und die Annahme aller von
Lanzendorf an ſie gerichteten Briefe zu verweigern.
Als Lanzendorf ging, blickte ihm Frau Fabri

zius ſeufzend nach. Sie hatte ihr Kind wieder und
das Herz dieſes Kindes hatte ohne Beſinnen ſich
für ſie entſchieden. Aber es war etwas dabei, das
ſie des Sieges nicht froh werden ließ. Nicht ſo
hatte ſie ſich das Glück ihres Lebensabends gedacht.
Nicht ſo den Weg, den ihr Kind wandeln ſollte

Peter Lott lehnte an einem Baum, als Lanzen
dorf an ihm vorbeikam, aber auch in ihm erſtarb
das Triumphgefühl angeſichts der gebrochenen
Haltung dieſes Mannes, den er ſo bitter gehaßt
hatte. Scheu wandte er den Blick zur Seite. Heute
zum erſten Mal war der dort kein Komödiant in
ſeinen Augen. Heute litt er wirklich

Dann ſchlichen die Tage hin in ſtiller Waldes
ruhe und Sommerglut Nichts mehr ſtörte den
Frieden dieſer Tage und doch. wenn Frau Lore
ihr Kind anſah, wie es manchmal mit leerem Blick
und einem bitteren Zug um die Lippen ſtunden
lang auf der Veranda ſaß und zwiſchen den Ber
gen durch in die Weite ſtarrte, dann ſeufzte ſie tief
beklommen auf.

Ein Gefecht zwiſchen Entente Kriegsſchiſfen.
Im Uebel Ein Panzerkrenzer ſchwer beſchädigt.

Berlin, 16. Oktober. Jm Kanal von Meſſina
kam es infolge Nebels zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen engliſchen und italieviſchen Kriegsſchiffen,
die einander beſchoſſen. Ein ſchwer beſchädigter
Panzerkreuzer wurde nach Neapel geſchleppt. Einzel
heiten fehlen.

Ein italieniſches Kriegsſchiſf
in die Luſt geſlogen.

Budapeſt, 18, Oktober. Der Berichterſtatter
des „Az Eſt“ in Lugano telegraphiert ſeinem Blatte,
daß nach ihm zugegangenen Jnformationen das
italieniſche Kriegsſchiff „Regina Margherita“ im
Hafen von Svezia in die Luft geflogen ſein ſoll.
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht von anderer Seite
liegt noch nicht vor.

„Regina Margherita“ iſt ein 1901 gebautes
Linienſchiff von 13400 Tonnen Waſſerverdrängung.
Es hat eine Beſatzung von 820 Mann und iſt mit
vier 30,5Zentimeter-, vier 20,3-Zentimeter, zwölf
15Zentimeter, zwanzig 7,6 Zentirneter- und zwei
4,7-Zentimeter-Geſchützen beſtückt.

Deutſchlands Kredit bricht erſt zuletzt
zuſammen.

UNew-York, 14. Oktober. Jn Beſprechung des
Erfolges der deutſchen fünften Kriegsanleihe ſagt
„Evening Sun“ im Leitartikel: Der Kredit iſt eine
der ſtärkſten Momente der deutſchen Lage. Der
Kredit in Deutſchland wird wahrſcheinlich das letzte
ſein, was zuſammenbricht. Viele andere Elemente
und Organiſationen müſſen brechen bevor ein ſo
ſtarkes wie dieſes berührt wird.

Die Zeichnungsergebniſſe der 5. Kriegs
anleihe.

Nach den jetzt vorliegenden genaueren Angaben
der Zeichnungs und Vermittlungsſtellen hat ſich
das Geſamtergebnis der 5. Kriegsanleihe auf
Mark 10651 726200 erhöht, in welcher Summe je
doch die Feld und Ueberſeezeichnungen noch nicht
voll enthalten ſind, ſodaß noch ein weiteres An
wachſen zu erwarten iſt.

D

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstage fanden am Donnerstage, 12. Oktober, zu

nächſt die eingebrachten Interpellationen zur Kartoffelfrage ihre
Erledigung zu deren ſofortiger Beantwortung ſich der Staats
ſekretär Dr. Helfferich bereit erklärt hatte. Die Interpellation
der Konſervativen wurde durch den Abgeordneten Schiele (konſ.)
begründet. Es handle ſich um die Maßnahmen, welche der
Reichskanzler zu treffen gedenke, um die infolge Arbeitermangels
bedrohte, rechtzeitige Bergung der Hackfruchternte zu ſichern. Die
Ernte habe ſich erfreulich geſtaltet. Zur Hälfte oder gar zu drei
Vierteln ſtecken die Kartoffeln aber noch in der Erde. Sonſt
war die Kartoffelernte Mitte Oktober bereits erledigt, das ſei
in dieſem Jahre nicht der Fall. Die naſſe Witterung im Som
mer und jetzt ſowie der Arbeitermangel ſeien daran ſchuld. Die
Gefangenen müſſen ganz beſonders bei der Kartoffelernte ver
wendet werden, wenn dadurch auch die Förderung von Meliora
tionsarbeiten und Bauten zurückbleiben ſollten. Die Jnhaber
kleinerer und mittlerer Betriebe ſollten zur Kartoffelernte aus
dem Felde beurlaubt werden. Die ſozialdemokratiſche Inter
pellation wurde vom Abgeordneten Sachſe (Soz.) begründet.
Es müßten Maßnahmen getroffen werden, um eine ſchleunige
Anfuhr von Kartoffeln in die Bedarfsbezirke zu ermöglichen
Abgeordneter Hoff (Vp.) vertrat die Interpellation der Volks
partei, betreffend Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln.
In letzter Stunde hatte auch noch das Zentrum eine Inter

muſizierte wie in alten Tagen, dann ſchüttelte dieſer
oft traurig den Kopf.

Sie ſpielte nicht mehr wie in alten Tagen
Die einſt ſo reiche Seele war arm und leer gewor
den, ſie konnte nicht mehr Schritt halten mit der
ſeinen, in der es trotz der grauen Haare immer
noch ſtürmte und drängte dem Licht entgegen.

Einmal ſagte er es ihr.
„Haſt du denn gar keinen Jdealismus mehr

in der Seele, daß du Beethoven herunterſpielſt wie
eine Fingerübung

Sie ſah ihn voll an und es zuckte ſeltſam um
ihre Lippen

„Nein, gar keinen, Onkel Peter
Jdeale.“

Er fuhr ſich zornig in die grauen Haare
„Mädel, Mädel, daß du ſo was ſagen kannſt,

hier, wo jeder Tag ein Wunder Gottes iſt und die
Natur mit Engelszungen zu uns redet.“

„Mir redet ſie eine tote Sprache. Sie iſt mir
fremd.“

„Daß einer mit ſolchen Ueberzeugungen leben

Es gibt keine

mag.
„Jch mag ja nicht. Aber das Leben iſt nun

einmal ein grauſames, ſchreckliches Ungeheuer, das
einen feſtſchmiedet mit eiſernen Ketten. Jch habe
das Kind, Mama dich darf ich ich mich los
machen wollen

Ein namenloſer Jammer ſchnürte ihm die
Bruſt zuſammen und trieb ihm Tränen in die
Augen. Er wandte ſich ab.

Und wenn Aſſunta abends mit Peter Lott

pellation eingebracht, die die für die menſchliche Ernährung nok
wendigen Kartoffelmengen, vor allen anderen Anſprüchen an die
Kartoffelernte ſichergeſtellt wiſſen will. Dann ſoll die Lieferung
für den Tagesbedarf an Kartoffeln an die Bedarfsverbände,
nötigenfalls mit Hilfe militäriſcher Kräfte, Kriegsgefangener uſw.
durchgeführt werden. Endlich ſoll jeder Verſuch einer nach
träglichen Erhöhung des Höchſtpreiſes für Kartoffeln abgelehnt
werden. Abgeordneter Schiffer (Ztr.) begründete dieſe Inter
pellation. Die Beantwortung der Interpellationen übernahm der
Präſident des Kriegsernährungsamtes v. Batocki. Die Regier
ung hoffe alle Wünſche erfüllen zu können, die hier in den
Interpellationen niedergelegt worden ſind. Es ſollen alle Maß
nahmen getroffen werden, um mit der zu erwartenden Kartoffel
ernte auskommen zu könnnen. Jedenfalls dürfe man nicht über
ſchwengliche Hoffnungen auf die diesjährige Ernte ſetzen. Die
Schätzung einer Ernte iſt das ſchwierigſte, was es gibt. Es
ſollen zunächſt alle Kartoffeln geſichert werden, die zur Ernährung
der Bevölkerung nötig ſind. In dieſem Jahre könne von einer
Rekordernte keine Rede ſein. Die Ernte ſei zwar keine ſchlechte
aber doch eine recht knappe. Abſchließende Zahlen könne er
heute noch nicht geben. Die ſchlechte Witterung, der Arbeits
mangel und nicht zuletzt eine recht geringe Beſchaffenheit der
Saatkartoffeln hätten einer beſonders günſtigen Ernte entgegen
geſtanden. Er betone nochmals, daß die Kartoffeln in erſter
Linie für die menſchliche Nahrung geſichert werden ſollen und als
Viehfutter, für den Brennereibetrieb und die Stärke Fabriken erſt
in zweiter Linie kommen dürfen.

Die Beſprechung der Interpellation wurde am Freitag unter
Beteiligung der Redner aller Parteien fortgeſetzt. Der Abgeordnete Jckler (ntl.) hoffte, daß die von Deren von Batocki ge

planten Maßnahmen der Kartoffelnot Abhilfe bringen werden-
Abgeordneter Stubendorff (D. Fr.) meinte, man dürfe mit dem
Verbot für Viehfütterung nicht zu weit gehen. Während der
Rede des Abgeordneten Sturm (Soz. A. G.) ertönte ein Pfiff
von der Zuhörertribüne und ein Zuhörer warf verſchiedene
Blätter mit den Worten in den Saal, daß ſie wichtige Mit
teilungen enthielten. Der Störenfried wurde auf Anordnung
des Vizepräſidenten Paaſche aus dem Saal gewieſen. Abgeord
neter Freiherr von Kerkering-Borg (Ztr.) trat einerr weiteren
Einſchränkung der Brennereien entgegen die Spirituslampe ſei
auf dem Lande ein notwendiges Bedürfnis Auch Präſident
von Batocki griff wieder in die Verhandlungen ein. Hoffentlich
würden wir der Kartoffelfrage im nächſten Jahre beſſer gegen
überſtehen, als heute Man werde ſich die gemachten Erfahr
ungen zu Nutze machen. Man müſſe den Landwirt die nötigen
Kartoffeln belaſſen, die er zur Aufrechterhaltung ſeiner Wirtſchaft
und der Kartoffelerzeugung nötig habe. Es würde ein ſchwerer
Fehler ſein, wenn man den Preis der Kartoffeln von 4 Mark
herabſetzen würde. Er habe nützliche Anregungen aus den hier
gepflogenen Verhandlungen bekommen und ſei überzeugt, daß
auch die Kartoffelnot abgewendet werden würde. Alle nötigen
Vorbereitungen dazu ſeien getroffen

Es folgten noch die Abgeordneten Heckmann (ntl.) und
Arnſtadt (konſ.) welcher nochmals das Fehlen von Arbeits
kräften beklagte und auf die Ungunſt der Witterung hinwies,
die gerade jetzt wieder eingeſetzt habe, nachdem ſchon die Ge
treide Ernte um 14 Tage hinausgezögert worden war. Der

gegen eine Herabſetzung des Kartoffelpreiſes geſprochen hatte
vertrat der Präſident von Batockt nochmals ſeinen Standpunkt
und verteidigte ſeine Maßnahmen zur Bekämpfung der Kartoffel
not. Damit war die Beſprechung der Kartoffelfrage endlich
erledigt.

e

Aus den Verluſtliſten.
GrenadierRegt. I. Wilhelm Brachwitz aus Clöden, verw.

Königin Auguſta Garde-GrenadierRegt. 4 Wilhelm Carius
aus Clöden, verw. Grenadier Regt. 6 Otto Hanke aus Lebien,
ſchwer verw. Jäger Regt. 6 Hermann Baatz aus Jeſſen,
ſchwer verw. Reſerve-Jäger-Bataillon 19 Oberjäger Auguſt
Müller aus Seyda, ſtarb inf. Krkh. 13. 8. 15. ReſerveJnf.
Regt. 18 Erich Senſenhauſer aus Pretzſch, vermißt. Land
wehrJnf.Regt. 22 Max Taubert aus Dommitzſch, verw. 7. 9. 15.

Jnf.-Regt. 27 Kurt Rümmler aus Annaburg, bisher verw.
iſt geſtorben. Füſilier Regt. 37 Otto Kynaſt aus Elſter, bis
her vermißt, in Gefgſch. Guſtav Dorn aus Grabo, bisher ver
mißt, in Gefgſch. ReſerveJnf. Regt. 64 Albert Richter aus
Pretzſch, verw. ReſerveJnf. Regt. 72 Gefr. Otto Richter

„Könnt ich dich nur einmal wieder glücklich
ſehen ſelbſt um den Preis ſagte er leiſe

„Nie wieder ſagte Aſſunta kalt und ſtand auf.
Mama, die in der Nähe Bohnen pflückte und

das Geſpräch mit angehört hatte, fuhr beinahe
heftig auf.

„Nie wieder, das iſt ein hartes Wort, mein
Kind, und man ſollte es nicht gebrauchen, denn
nichts auf Erden geht unwiederbringlich verloren.“

„Totes kehrt nicht wieder.“
„Es gibt nichts wirklich Totes. Alles kehrt

wieder und ſteht auf zu neuem Leben, gerufen von
einer Kraft, die ſtärker iſt, als unſer Wille und
ſtärker ſelbſt, als der Tod. Du biſt verbittert, weil
du nicht hören willſt auf die Kraft in dir, weil du
den falſchen Weg gehſt, mein Kind, der dich immer
weiter fortführt von

„Laß das, Mama, bitte. Jeder geht dahin,
wohin er gehen muß und der meine führt in die
Einſamkeit. Und das iſt nicht meine Schuld.“

Sie hatte es heftig geſagt mit flammenden
Augen, während Röte und Bläſſe auf ihren Zügen
wechſelten

Jhre Mutter trat zu ihr und flüſterte, ihr feſt
in die Augen ſehend: „Doch, es iſt deine Schuld
Vielleicht würdeſt du weicher denken, wenn du, wie
ich, wüßteſt, wie er lebt und was

Aſſuntas Augen öffneten ſich weit.
„Du du ſtehſt noch in Verbindung
Frau Lore nickte. Aber ehe ſie mehr ſagen

konnte, wandte die junge Frau ſich heftig ab und
legte beide Hände an die Ohren.

Preis von 4 Mark für die Kartoffeln dürfe nicht herabgeſetzt
werden. Nachdem auch der Abgeordnete Schiele S



aus Naundorf, ſchwer verw. ReſerveJnf.Regt. 72 Wilhelm
Haniſch aus Jeſſen, verw. Jnf.-Regt. 75 Feldw.Ltn. Carl

Kieſel aus Prettin, ſchwer verw. Jnf.-Regt. 75 Vizefeldw.
Wilhelm Wolf aus Prettin, verw. Leib-Grenadier Regt. 100
Utffz. Albert Blüthgen aus Arnsneſta, tot. Schützen(Füſilier)
Regt. 108 Paul Wagner aus Holzdorf, tot. Jnf.-Regt. 144
Richard Bär aus Annaburg, vermißt. ReſerveInf.Regt. 231
Ernſt Roſe aus Großtreben, verw. ReſerveInf.Regt. 245
Wilhelm Dademaſch aus Hinterſee, tot; Wilhelm Kläbe aus
Dommiſch, verw. GardeReſerve-PionierRegt. Willy Zander
aus Züllsdorf, vermißt. 2. Pionier-Bataillon 4 Karl Peters
aus Dommitzſch, verw. Pionier- Kompagnie 308 Utffz. Julius
Bea aus Annaburg, leicht verw., b. d. Tr. Feld Maſchinen
gewehrzug 180 Vizefeldw. Richard Röhnert aus Prettin, verw.

Radfahrer-Kompaguie 56 Hermann Höhne aus Gorsdorf,
verw. 2. FußArtillerie-Regt. 19 Albert Prüß aus Arns
neſta, ſchwer verw. FeldArtillerie-Regt. 74 (4. ErſatzBatt.)
Otto Schmidt aus Pretktin, geſt. infolge Krankheit. 7. Feld
ArtillerieRegt. 77 Sergt. Georg Kreiter aus Prettin, tot.
FeldArtillerieRegt. 112 Otto Mittag aus Stolzenhain, verw.

BVerichtigungen früherer Verluſtliſten: Jnf.- Regt. 146
Guſtav Meſſningkat (nicht Meſſingkat) aus Jeſſen, vermißt.;
Jnf.-Regt 147 Utffz. (nicht Gefr.) Karl Thiele aus Schweinitz,
bisher verw., infolge Krankheit geſtorben. Jnf.Regt. 171
Vizefeldw. Richard Mietzſch aus Schweinitz, verw. 22. 9. 14.

Lokales und PYrovinzielles.

Das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe erhielten Gefreiter
Richard Berger aus Annaburg (auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz. Gärtnereibeſitzer Ehrhardt aus
Prettin, Unteroffizier Willi Steinäcker, Gefreiter Max
Steinäcker, beide aus Gentha und Unteroffizier
Otto Wache aus Schönewalde.

Annaburg. Auf Grund einer Verfügung
der Königlichen Regierung zu Merſeburg ſind die
Herbſtferien um eine Woche verlängert worden. Es
iſt nun Pflicht der Eltern die größeren Schulkinder
auch wirklich zur Kartoffelernte zu ſchicken, damit
die in dieſen Jahre ſo wie ſo nicht reichen Erträge
rechtzeitig geborgen werden.

Annaburg, 13. Okt. Auf dem geſtrigen Kohl
markt waren gegen 40 Fuhren Weiß- und Rotkohl
angefahren. Die Mandel wurde bei recht lebhaften
Geſchäftsgang mit 2,00 bis 2,75 Mark bezahlt, ſo
daß der Markt in einigen Stunden geräumt war.
Der Krammarkt zeigte das gewohnte übliche Bild.

JZeſſen, 15. Okt, Der geſtern hier abgehaltene
Viehmarkt zeigte einen ſtarken Auftrieb an Ferkel-
und Läuferſchweinen Angebot und Nachfrage waren
ſtark vertreten. Es wurden gelöſt für ein paar
Ferkel 30—60 Mk und für Läuferſchweine 40 140
Mk. das Stück je nach Qualität Auf dem Pferde
markt war Nachfrage ſtärker als Angebot. Die
Beſchickung war ſchwach. An Rindvieh waren
ganz wenig Stücke aufgetrieben

Die Tuckenwalder Ztg. enthält folgendes
„Eingeſandt:.“ „Jch habe noch 120 Morgen Kar
toffeln zu buddeln; dieſe ergeben 6 9000 Zentner
Da ich für Saat und Wirtſchaft 4000 Zenkner ge
brauche, bleiben zum Verkauf alſo für Luckenwalde
2——5000 Zentner. Das ſind für 2—5000 Familien
1 e r oder für 20 bis 50000 10 Pfund. Sollen
dieſe wirklich nun erfrieren, da unter 20000 Ein
wohner nicht 20—25 Kartoffen roden können Wenn
der eine Deutſche draußen im Felde ſteht, der an
dere Gold dem Vaterlande gibt, ſollten wirklich nicht
Kartoffelroder fürs Vaterland ſich melden Was
helfen uns Siege, was Kriegsanleihe, wenn Kar
toffeln in Maſſe erfrieren K. Liepmann, Scharfen
brück.“ Das gibt zu denken.

„Nichts ich will nichts hören
Das bißchen Ruhe wenigſtens könnteſt du mir
doch gönnen

Und beinabe fluchtartig lief ſie fort, um erſt
am Abend bleich und erſchöpft wiederzukommen,

Von dieſem Tage an war es, als ob das in
nige Verhältnis zwiſchen Mutter und Tochter ge
her wäre. Eine unſichtbare Wand ſtand zwiſchen
ihnenDer Herbſt kam ins Land und die kleine Mara
genoß in vollen Zügen die Seligkeiten ihrer neuen
Umgebung. Täglich lief ſie frühmorgens hinaus
in den Obſtgarten und las die über Nacht gefalle
nen rotbäckigen Aepfel aus dem taunaſſen Gras in
ihr Schürzchen, um ſie Barbe für die Obſtkammer
zu bringen. Dann hieß es, mit Großmama die
fungen Enten füttern und mit Onkel Peter die Ka
ninchen beſuchen, die im Stall ein Neſt voll ſchnee
weißer Jungen hatten. Jm Wald gab es Tannen
zapfen und reife Haſelnüſſe, aus brennend roten
Vogelbeeren wurden herrliche Schmuckſtücke verfer
tigt und die feinen Geſpinſte des Altweiberſommers
bewundert, die über Wieſen und Hecken ihre
Schleier woben.

Ganz allmählich war das Kind der Mittelpunkt
in Sola Beatitudo geworden und Peter VLott ſuchte
immer mehr Maras Geſellſchaft als die ihrer Mutter.
Das Kind konnte auch ſtundenlang mäuschenſtill
zu ſeinen Füßen ſitzen und mit ſeinen großen,
dunklen Augen unverwandt auf ihn ſehen, wenn
er ſein Cello nahm und ſpielte. Und wenn er den
Bogen ſinken ließ, dann legte die Kleine das Köpf

Hörſt du

Halle, 13. Okt. Das Schöffengericht in Könnern
bei Halle verurteilte zwei Fleiſchermeiſter, die für
900 Mark vier Kühe gekauft und ſofort für 2162
Mark an einen Leipziger Fleiſchermeiſter verkauft
hatten, wegen Wuchergewinns zu je 1000 Mark
Geldſtrafe oder zu je 100 Tagen Gefängnis

Heiligenſtadt, 12. Okt. Einen ſchrecklichen Ver
brennungstod erlitt heute morgen das Ajährige
Söhnchen des Bahnaſſiſtenten Breithaupt im Halte
ſtellengebäude Fürſtenhagen (Eichsfeld.) Während
die Mutter das Vieh fütterte, war der Kleine dem
Herdfeuer zu nahe gekommen. Als die Mutter zu
rückkam, brannte das Kind lichterloh, Es erlitt
ſchwere Brandivunden, und ſtarb nach wenigen
Minuten. Bei dem Verſuch, die Flammen zu er
ſticken, erlitt die Mutter ſelbſt Brandwunden an den
Händen

Döbeln. Wegen unwürdigen Benehmens und
Einverſtändnis mit einem gefangenen ruſſiſchen Of
fizier wurde die Tochter eines hieſigen Beamten,
Jlſe Lehmann, vom hieſigen Schöffengericht zu 10
Tagen Haft verurteilt. Sie hatte vom Fenſter der
elterlichen Wohnung aus einen ruſſiſchen Oberleut
nant, der im gegenüberliegenden Gefangenenlager
untergebracht iſt, kennen gelernt und deſſen Lieb
äugelei und Naſchwerk angenommen.

Zwickau. Wegen Verkehrs mit Kriegsgefange
nen wurde eine verheiratete Kellnerin von hier vom
Schöffengericht zu 2 Wochen Haft verurteilt. Die
Frau war mit einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen
der in einer Ziegelei arbeitete, in nähere Bezieh-
nungen getreten und hatte ihm auch Geſchenke ge
macht. Der Ehemann der Frau ſteht im Felde.

Der Lürgermeiſter ohne Fleiſch. Durch ein
Verſehen der ihm unterſtellten Verwaltungsbehörde
iſt der Bürgermeiſter von Joachimsthal bei Berlin
für eine Woche um das ihm zuſtehende Fleiſch ge
kommen. Jn Joachimsthal hatten die Stadtväter
die Fleiſchverſorgung und Abgabe in der Weiſe ge
regelt, daß die Abfertigung nach den Anfangsbuch
ſtaben erfolgte. Die geſamte Bevölkerung war in
vier Abteilungen eingeteilt, und zwar die Namen
mit den Anfangsbuchſtaben A bis F, H bis K, J
bis R und S bis Z. Dabei war der Buchſtabe G
vergeſſen worden. So kam durch ein Verſehen ſeiner
eigenen Behörde der Bürgermeiſter Gebauer und
mit ihm natürlich auch eine Anzahl anderer Ein
wohner für eine ganze Woche um die ihnen zu
ſtehende Fleiſchmenge. Erſt bei der nächſten Fleiſch
verteilung konnte der Fehler gutgemacht werden

O Zahlkartenverkehr vom Felde. Der Zahlkarten
verkehr vom Felde iſt auf die mit Genehmigung der zu
ſtändigen Militärbehörden im Kriegsgebiete von Deutſchen
eingerichteten Marketender- und ſonſtigen Wirtſchafts
betriebe einſchließlich der Feldbuchhandlungen ausgedehnt
worden. Zur ſchnelleren Abwicklung von Zahlungen emp
fiehlt ſich für die Poſtſcheckkunden, bei Lieferungen an dieſe
Betriebe ihren Sendungen Zahlkarten beizufügen, auf
denen die Kontonummer, der Name und Wohnort des
Poſtſcheckkunden ſowie der Name des Poſtſcheckamts vor
gedruckt ſind.

o Die Uniform der Eiſenbahnerin. Der preußiſche
Eiſenbahnminiſter hat beſtimmt, daß die im Eiſenbahn
dienſt beſchäftigten Frauen eine beſondere Kleidung tragen
müſſen, ſobald die ſonſt übliche Frauenkleidung für die
Art der Beſchäſtigung im Eiſenbahndienſt ungeeignet iſt.
Für die Hilfsbeamtinnen, Schaffnerinnen uſw. kommen als
Uniform Joppe, Beinkleid, Gamaſchen und Mütze in
Frage, während die in den Werkſtätten oder beim Strecken
bau beſchäftigten Arbeiterinnen mit einer bluſenartigen
Jacke, einer Hoſe und nötigenfalls init einer Mütze aus
gerüſtet werden.

chen auf die Seite und bat: „Spiel weiter. Onkel
eter, es iſt ſo ſchönHeer es dem Alten manchmal ſo wun

derlich an, als wäre das Kind zu ſeinen Füßen
nicht Mara, ſondern Aſſunta, und ſei ſein Leben
nicht vorwärts, ſondern zurückgegangen Und er
dachte an die Worte ſeiner Schwägerin „Alles
fehrt wieder und ſteht auf zu neuem Leben.

In Gedanken ſetzte er hinzu: „Geläutert und
ſchöner als im drängenden Sturm der Jugend.“

So ſehr drehte ſich ſein Empfinden um das
Kind, daß er nicht ſah, was Frau Lore ſchimerzlich
empfand: daß Aſſunta immer bläſſer und ſchmäler
wurde trotz der kräftigen Bergluft und aller lieben
den Fürſorge, mit der man ſie umgaäb.

Fortſetzung folgt.

Wer vertenert die Papierpreiſe? Jn der
Papierinduſtrie blühen die Dividenden. Die Ammen
dorfer Papierfabrik verteilt 26 Prozent, die Cröll
witzerPapierfabrik 12 Prozent Dividende, die Pom
merſche Papierſabrik Hohenkrug 14 Prozent, die Pa
tentpapierfabrik Penig 12 Prozent, die Varziner Pa
pierfabrik gibt bekannt, daß ſie in den erſten acht
Monaten des laufenden Jahres rund 1 Million
Mark verdient habe. Dabei klagen die Papier
fabriken fortwährend über ſchlechte Zeiten und ver
ſuchen die Papierpreiſe in die Höhe zu treiben.

a Henbeſchaffung für den Heeresbedarf. Es iſt der
Heeresverwaltung leider nicht möglich geweſen, ihren
Bedarf an Heu aus der neuen Ernte im Wege frei
händigen Ankaufs zu decken; vielmehr konnten die mili
täriſchen Beſchaffungsſtellen zu den für ſie feſtgeſetzten
Preiſen nur geringe Mengen Heu erwerben, und ſchließlich
hat der Ankauf faſt vollkommen geſtockt. Die Beſitzer
glaubten nämlich, entweder an den für Heu aus der alten
Ernte von der Heeresverwaltung gezahlten hohen Preiſen
feſthalten zu können, oder hofften auf ſpätere noch höhere
Preiſe. Auch manche Händler und private Bedarfsſtellen
haben ſie in dieſer Anſicht beſtärkt, indem ſie vielfach
für Heu jeden verlangten Preis zahlten. Die Heeres
verwaltung konnte dieſen Preistreibereien nicht folgen.
Eine einmalige Erhöhung der von ihr zu zahlenden Preiſe
hätte erfahrungsgemäß bald weitere Preiserhöhungen zur
Folge gehabt, die bei der guten Heuernte dieſes Jahres
in keiner Weiſe berechtigt geweſen wären. Es iſt daher
erforderlich, wiederum auf das in der Vergangenheit be
reits bewährte Verfahren der Landlieferun gen
zurückzugreifen. Ein entſprechender Entwurf einer Ver
ordnung liegt dem Bundesrat vor. Umgelegt werden
ſollen im ganzen 1 Million Tonnen Heu, die ſich auf
10 Monate verteilen. Da dieſer Betrag nur einen geringen
Bruchteil der geſamten diesjährigen Heuernte darſtellt,
ſo iſt nicht zu befürchten, daß durch die auszu
ſchreibende Landlieferung eine irgendwie erhebliche Be
laſtung der Beſitzer eintreten wird. Die Verteilung ſoll
erfolgen nach der Anbauerhebung, einem durchſchnittlichen
Hektarertrage und unter Berückſichtigung des Eigenbedarfs
der nach dem vorhandenen Beſtande an Großvieh berechn
wird. Die in dem Entwurf vorgeſehene Preisfeſtſetzung
entſpricht den zurzeit handelsüblichen Preiſen; Zinsverluſt
und Schwund werden durch eine angemeſſene Staffelung
berückſichtigt. Selbſtverſtändlich bezieht ſich die Preis
feſtſetzung auch auf das Heu, das auf Grund der Ver
ordnung für das Heer beſchafft werden muß; eine all
gemeine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Heu iſt nicht in
Ausſicht genommen.

o Die Beköſtigung der Kriegsgefangenen. Ver
ſchiedentlich waren Anſichten lautgeworden, als ob die
Kriegsgefangenen auf Arbeitskommandos allzu reichlich
und gut und auf Koſten der einheimiſchen Bevölkerung
beköſtigt würden. Dazu wird von zuſtändiger Seite er
klärt: Dieſe Behauptungen entſprechen nicht den Tatſachen.
Solche Nahrungsmittel, die in der Jetztzeit auch für das
deutſche Volk ſchwer zu beſchaffen ſind, kommen für die Kriegs
gefangenen ſelbſtverſtändlich nicht in Frage (abgeſehen von
Kranken und Verwundeten, die wie die Deutſchen in
gleicher Lage bekösigt werden). Dagegen muß jeder, der
unſer eigenes Jntereſſe im Auge hat, den Vorwürfen zu
ſtimmen, die gegen Arbeitgeber erhoben werden, welche
ihnen zugewieſene Kriegsgefangene entgegen den Be
ſtimmungen übermäßig reichlich ernähren und damit
das deutſche Volk ſchädigen und Unzufriedenheit
erregen. Wo offenſichtliche Begünſtigung der Kriegs
gefangenen zum Nachteil der deutſchen Bevölkerung zur
Kenntnis der Behörden oder der die Arbeitsſtellen be
reiſenden Offiziere der Gefangenenlager kommt, iſt es recht
und billig, daß die Arbeitgeber zur Rechenſchaft gezogen
werden.

ca Vorſicht bei augeblichem Erſatz für Eier. Die
Eierknappheit, die mit dem Nahen des Winters in Küche
und Vorratskammer fühlbarer wird, hat erfindungsreiche
Fabrikanten auf den Plan gerufen, ſich in allerlei Erſatz
mitteln zu verſuchen. Dabei iſt zu bedenken, daß das
Hühneret in ſeinen für die Ernährung in Betracht
kommenden Eigenſchaften und in ſeinem Geſchmack künſtlich
nicht zu erſetzen iſt. Wohl aber iſt es möglich, diejenigen
Eigenſchaften des Eies, die es als Beigabe bei der Zu
bereitung der Speiſen wertvoll machen, nämlich die Fähigkeit,
zu binden, zu lockern, zu färben, durch gewiſſe Miſchungen
einigermaßen nachzuahmen. Wenn die Hausfrau eines der
mannigfachen im Handel angebotenen Eierſatzmittel er
proben will, ſo tut ſie gut, das Erſatzmittel nicht nur darauf
anzuſehen, ob es in der Küche den gewünſchten Zweck
erfüllt, ſondern auch darauf, ob es mit Rückſicht auf dieſen
Zweck nicht zu teuer iſt. Aufgabe der Nahrungsmittel
kontrolle und der Preisprüfungsſtellen wird es ſein, durch
ihre Aufſicht dafür zu ſorgen, daß die Eierſatzmittel aus
einwandfreien Rohſtoffen hergeſtellt, von ſchädlichen oder
unerwünſchten Beimengungen frei ſind und daß ſich ihr
Preis in angemeſſenen Grenzen hält.

o Zur Warnung! Durch einen Schwindel ungewöhn
licher Art, der leicht Nachahmung finden dürfte wurde ein
Berliner Hausbeſitzer geſchädigt. Es erſchien ein Mann,
der ſich als Angeſtellter der Rechtsanwälte, die der Haus
beſitzer mit der Führung einer Sache beauftragt hatte, vor
ſtellte und dem Hausbeſitzer eine Abſchrift eines Gerichts
beſchluſſes und einen mit der Unterſchrift und dem Firmen
ſtempel des Rechtsanwalts v. K. verſehenen Brief vorlegte,
wonach letzterer unter Bezugnahme auf den Gerichtsbe
ſchluß um ſofortige Einzahlung eines Bekrages von
150 Mark erſuchte. Da das Rubrum der Prozeßſache
genau ſtimmte, zahlte der Hausbeſitzer den verlangten Be
trag, mußte aber hinterher feſtſtellen, daß er einem Gauner
zum Opfer gefallen war. Dieſer hat ſich einen Firmen
ſtempel des Rechtsanwalts v. K. angefertigt und auch ſeine
Unterſchrift gefälſcht. Ein Angeſtellter der Rechtsanwälte
kommt nicht in Frage, man nimmt vielmehr an, daß der
Täter das Material zu dem gefäkſchten Beſchluß aus den
im Reichsanzeiger veröffentlichten Bekanntmachungen der
öffentlichen Zuſtellung geſchöpft hat.

Der geharniſchte Friede. Amerikaniſche Blätter ſindmuſes de t Statue des Bildhauers Paul Barklett,
die, am Kongreß Gebäude in Waſhington angebracht den
Frieden in einem Harniſch zeigt. Man ſpricht zie vom
bewaffneten Frieden“, aber bei einer allegoriſchen Figur,
hie den Frieden darſtellt, ſind Waffen doch wohl nicht an
gebracht. Man gibt auch Mars keine Roſen oder Werk
zeuge friedlicher Tätigkeit in die Hand. Viele Amerikaner
verlangen, daß die verunglückte Statue entfernt und durch
eine beſſere erſetzt werde.



Vermiſchte Nachrichten.

O Die eiſernen Schmuckſtücke. Die Gedenkſtücke der
Reichsbank für eingelieferte Goldgegenſtände beſtehen in
einer kurzen Herrenuhrkette, einer Herrendurchziehkette und
einer Damenuhrkette. Alle drei Uhrketten ſind aus Eiſen
gefertigt, das unter Anwendung des künſtlichen Roſt
verfahrens geſchwärzt iſt. Die Herrenketten zeigen auf
eingelaſſenen Schildchen die Worte „Gold zur Wehr, Eiſen
zur Ehr“, auf dem Schildchen der Damenkette ſtehen die
Worte „Eiſerne Zeit 1916“

O Die Kriegsanleihe als Strafmittel.
franzöſiſchen Gericht iſt die Kriegsanleihe als Strafmittel
erklärt worden Auf folgende Weiſe: Wegen Diebſtahls
war ein Bauer zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Jn der Berufungsinſtanz erklärte der Staats
anwalt, daß er bereit ſein würde, die Umwandelung der
Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe von 500 Frank zu be
antragen wenn dieſes Geld dem Staate, der ſoeben die
Kriegsanleihe zur Verteidigung des Landes zur Zeich

nung aufgelegt habe, bedingungslos zur Verfügung geſtellt
würde er meine damit, daß der Angeklagte kein Recht
haben ſolle, Zinſen zu verlangen. Der Gerichtshof fand
dieſen Antrag des Staatsanwalts ſehr ſympathiſch, worauf
der Bauersmann im Wege Rechtens zu 500 Frank Kriegs
anleihe verurteilt wurde
o Was heutzutage die s im Auge haben.

Jn Güſten i. A. wurden zwei Berliner Einbrecher ver
haftet, die in dortigen Fabriken Treibriemen geſtohlen
hatten. Die Spitzbuben machten ſich verdächtig, als ſie in
Lackſchuhen und hocheleganten Kleidern auf dem Bahnhof
erſchienen und dazu grobe Leinwandſäcke mitſchleppten.
Man hielt ſie an und entdeckte die heute natürlich ſehr

Von einem

0 Eine Gedenktafel für Kapitän König. Jn dem
Dorfe Rohr bei Suhl wurde am Pfarrhaus eine Gedenk
tafel folgenden Jnhalts angebracht: „Jn dieſem Hauſe
wurde am 20. März 1867 geboren Paul Leberecht König,
der Kapitän des erſten Handelstauchbootes.“ Die Tafel
wurde von einem Lehrer künſtleriſch modelliert.

S Schließung Pariſer Gasanſtalten infolge Kohlen
not. Nach Mitteilung franzöſiſcher Blätter werden dem
nächſt zwei der bedeutendſten Gasanſtalten in Paris wegen
Kohlenmangels auf längere Zeit geſchloſſen werden. Die
Kohlennot wird im Publikum um ſo beunruhigender
empfunden, als die Abende länger und länger werden.

O Siebzigfährige Dienſtzeit. Jn Burg bei Magdeburg
ſtarb eine Greiſin Amalie Radeloff, die als Köchin in der
Baron Hirſch. Schwabeſchen Familie nicht weniger als
70 Jahre gedient hat. Mit 19 Jahren trat ſie in den
Dienſt, in dem ſie bis zu ihrem 85. Jahre tätig war. Sie
hatte vier Generationen der Familie gedient, und wurde
ſchließlich gehalten, als gehöre ſie mit zur Familie.

O Spielereien franzöſiſcher Patriotinnen. Franzö
ſiſche Zeitungen ſchlagen Lärm über die aufkommende
Mode, die Kinder Gefallener die militäriſchen Aus
zeichnungen ihrer Väter tragen zu laſſen. Ganz kleine
Kinder ſehe man das Kreuz der Ehrenlegion, die Militär
medaille und das Kriegskreuz tragen.

S Drohender Erdrutſch im Kanton Schwyz. Aus
Siebnen im Kanton Schwyz wird gemeldet, daß in dem
zur Gemeinde Schübelbach gehörenden Weiler Schwendenen
ein großer Erdrutſch droht. Jn Guggerswald iſt die Erde
auf einer Länge von etwa 600 Metern angebrochen Der
Riß iſt ungefähr 80 Meter breit und hat eine große Tiefe
Ein Stein in der Nähe eines kleinen Hauſes, auf dem drei
Tannen ſtanden, iſt bereits in der Tiefe ſpurlos ver

S Befſtattung der Zeppelinhelden. Der Kommandant
und die Beſatzung des deutſchen ZeppelinLuftſchiffes, das
in Pottersbar herabgeſtürzt war, wurde auf einem kleinen
Kirchhof bei London begraben, auf dem auch die Uberreſte
der Beſatzung des Zeppelins ruhen, der etwa drei Wochen
vorher bei Cuffley herunterſtürzte. Auf dem Sarg des
Kommandanten war die Aufſchrift angebracht: Kommandant
Mathy, im Dienſt geſtorben 1. Oktober 1916. Das Be
gräbnis geſchah unter Leitung des engliſchen Fliegerkorps
Es war viel Polizei aufgeboten, doch allgemein ſehr wenig
Publikum anweſend. Der Dorfgeiſtliche und ein Feld
prediger hiekten eine kurze Rede. Während des Begräb
niſſes kreuzte ein Flieger über dem Kirchhof

S Ein däniſches U-Bost von einem norwegiſche
Dampfer geramnmtt.
wurde beim Auftauchen von einem e Dampfer
gerammt. Die Beſatzung des däniſchen JBootes konnte
gerettet werden mit Ausnahme des Befehlshabers Ober
leutnants Chriſtianſen.

Geweindeſparkaſe

verzinſt Spareinlagen mit

31/2 o.
Tägliche Verzinſung.

ie

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

MarktKalender.

Das däniſche VBodt „Dytkkeren“

h r
Annahurg

S

koſtbaren Treibriemen, die den Beſitzern wieder zugeſtellt
wurden.

e e

vernehmbarem Getöſe ſtark geſenkt.
ſchwunden Das ganze Gelände hat ſich unter weithin

An 18. Oktober Viehmarkt in Schönewalde.
19. 7 Vieh und Pferdemarkt in Seyda

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Ein Geldbetrag als gefunden
abgegeben worden.

Annaburg, den 16. Oktober 1916.
Der Amtsvorſteher.

J. V. Schaefer
Mittwoch früh von 9 Uhr ab

Wildfleisoh

auf Fleiſchkarte.
Konrad Rüller.
Einen zuverläſſigen

Knecht
ſucht zum 1. Januar bei hohem
Lohn Lapl Mülter,

Goldener Anker.

Eine Aufwartefrau
wird geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Kali 40,empfehle aus eingelroffener Ladung.
Die beſtellten Poſten bitte abzuholen,
Säcke ſind mitzubringen

Adolf Weicholte
Der Hollurig'ſche

(am Forſtplan bei der 2. Wind
mühle) iſt billig zu verpachten.

Karl Müller, Markt 1.
Eine gut milchende

ſteht zum Verkauf
Ulmenſtraße Nr. 13.

Kaufe mittlere und große

m Mk de.
auch alte. Panl Henſel, Deſſau
(Anhalt), Törtener Str. 18. Bitte
Karte, komme ſofort

Reſtitutionofluid,
vorzügliches Einreibungsmittel für
Tiere, Flaſchen zu 90 Pf. 1.50 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apßotheke Annaburg.

Signierzettel
für Frachtgüter empfiehlt

H. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit bis zum 20. November ds. Js. findet im

Deutſchen Reiche eine Gummiſammlung ſtatt. Dieſelbe hat
den Zweck, Altgummi aller Art, auch in kleinſten Mengen
für öffentliche Zwecke zu ſammeln.

Der Reinertrag der Sammlung ſindet für wohltätige
Zwecke Verwendung.

Zur Entgegennahme des im hieſigen Kreiſe aufgekom-
menen Materials iſt eine Sammelſtelle in der Wohlfahrts-
ſtelle für Kriegsarbeit, Leipziger Straße 40 in Torgau
eingerichtet worden.

An die Kreiseingeſeſſenen richten wir das Erſuchen, die
Sammlung nach Möglichkeit zu fördern und alle entbehr-
lichen Gummiabfälle zur Verfügung zu ſtellen.

Torgan, den 16. Oktober 1916
Rlobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Wir ſuchen ſofort:
Für unſere Abteilung Mineralmahlwerke:

5 Quarzmüller,
für unſere Abteilung Cementwarenfabrik:

5 tüchtige Cementarbeiter
(gute Rohrformer), ferner

1energiſchen Vorarbeiter
(für Geſamtbetrieb),

1Maſehiniſten und Heizer
(gelernter Schloſſer), ſowie

20 Arbeitern. Arbeiterinnen
für Abraum (Grubenbetrieb).

Fermania, Elsterwerdaer Sancwerke G. m. h. H.

Elſterwerda-Biehla.

Hektographenblätter
zum Vervielfältigen von Schriftſtücken,

ſowie Hektographentinte empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Zeunert's Brillant
Waſch Kompoſition

„Hugen ardem Seiſenwaſſer zugeſetzt, erübrigt
das Waſchen. Paket 25 Pfg. zu

bhaben vel J G. Fritzſche

PergamentPapier,
Meter 35 Pfg.,

Buitterbrot, Schrank u. Ein
ſchlag Papier empfiehlt

Renes 3 VSauerkrant,

Julienne (für Suppen)
t n Pfund 2,00 Mk.

empfie
J. G. Fritzſche.

chreib und KopierTinte,
FüllfederTinte,

Violette SalonTinte,
rote, blane und grüne Tinte,

Stempel n. Wäſchefarbe,
Ansziehtuſchen, Tuſchfarben,

flüſſigen Leim
einpfiehltHerm. Steinbeiß. Herm. Steinbeiß.

Bezugscheinfrei
ist der größte Teil unserer reichlich

n sortierten Läger in ekinder- und Höädehen- Reiter

Blusen, Mänteln u. Jacken
wirt IIIOhne Bezugschein:
Hüte Mützen Ha ubehen

für Knaben und Mädchen

Fäwtliche Neuheiten für Herbst unch Winter
sind eingetroffen

Blusenstoffe in Seide in modernen
Varbenstellungen ohne Bezugschein

bücdpoke 8 90hn, Inh. Gebr. Schneider

Wittenberg (Bez. HallIe).

Vom [2. Oktober bis 20. November d.
findet in der Provinz Sachſen eine

Sammlung von Gummi-Abfällen und Alt-Gummi
ſtatt. Jm vaterländiſchen Intereſſe bitten wir die Einwohner von
Annaburg ſich an dieſer Sammlung rege zu betätigen.

Ablieferungsſtelle iſt die Annaburger Steingutfabrik.

Vaterländischer Frauen-Verein.

Kinder Rährmittel, er Taſhenlcderbuh

wie: Neſtles Kindermehl Preis 25 Pfg. ſowie
Kufeke's Kindermehl Vaterländ. Liederbücher u. a.
Milchzucker, chemiſch rein ſind zu haben bei

hält vorrätig die Herm. Steinbeiß.
Apotheke Annaburg.

e
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Für die zahlreichen Kufmerksamkeiten und Ge-
schenke anlässlich meines 25jährig. Jubilänms spreche
ich allen, insbesondere der verehrl. Direktion der
Annaburger Steingutfabrik, hiermit meinen herzlich
sten Dank aus.

Franz Wernicke.

er
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

e h
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